
IV.

Ergebniß -er Ausgrabungen antiker Neste auf dem Felde 
-es LohierbauernM Saftnbadj nächst Ächburg,

dargestellt von dem k. k. Tonfervator Georg Pezolt.

(Mit einem lithograph. Situations-Plane, aufgenommen vom k. k. Ingenieur v. Reich.)

Einleitung.
D a s  A m ts- und In te llig e n z -B la tt von S alzb urg  vom 26. S ep tem ­

ber 1817, von S e ite  1106— 1117 b rin g t eine umfassende Schilderung der 
auf Veranlassung des k. k. K reisam tes durch den Geom eter L o u i s  G r e -  
n i e r  unternom m enen A usgrabungen im Bereiche der Parzelle  S te in ­
m auern genannt und dem Kohlerbauern zu Glasenbach N r. 3 gehörig.

Um solche gewissenhafte Notizen eines alterthumS-freundlichen Augen­
zeugen, a ls  welchen der R eferent dieses Tagebuches den k. k. G ym nasial- 
Professor S te p h a n  persönlich kannte, der Vergessenheit zu entziehen, a n ­
dererseits das Interesse fü r  derartige Aufdeckungen im Publikum  rege zu 
e rha lten , hat der k. k. LandesgerichtS-Adjunkt P illw e in  in seinem 1821 
herausgegebenen „ S a lzb u rg e r K ünstler-Lexikon" genannte Schilderung 
S te p h a n 's  a ls  A nhang aufgenom m en; sowie auch G ren ier bei Hacker und 
D uyle  in  S alzb urg  die in  Kupfer gestochenen Zeichnungen dieser antiken 
musivischen Funde publizirte.

D ankensw erth  versuchte auch do rtm als  K aufm ann Schöpfer v. C laren- 
brun aus G la s -P e rle n  diese M osaiken nachzuahmen, wovon im  M useum  
C arolino A ugusteum  Einsicht zu nehmen ist. M a n  erkennt in denselben 
durchwegs den au s geometrischen F iguren  konstruirten C harakter, gleich­
wie derselbe an  den 1867 im Chiemseehofe zu S alzb urg  aufgedeckten M o ­
saiken zu ersehen is t; n u r m it A usnahm e, daß bei den Funden auf dem 
Glasenbacherfelde in keinem der M ittelfelder irgend eine fignralische D a r-
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stellung sich vorfand, wie dieß bei der Chiemsee'schen M osaik der F a ll war. 
Dennoch dürften dieselben auS ein und der nämlichen Periode herstam ­
men. Auch der k. k. Archivsbeamte P a tr iz  Kurz v. Goldenstein h a t zu 
Ende des Ja h re s  1817 ein J o u rn a l  über die in  der Umgebung von G laS 
hervorgegrabenen A lterthüm er m it Abbildung der dort gefundenen anto- 
nin'schen S ilberm ünze drucken lassen.

I n  Folge dieser anregenden Schilderung  sah sich 1854 H e r r B .M . S ü ß ,  
dam aliger Conservator der Baudenkm äler im Herzogthume S alzb urg  und 
zugleich D irektor des städtischen M useum s Carolino Augusteum veranlaßt, 
neuerdings eine planimetrische Aufnahme von diesen antiken Fundorten  zu 
Zwecken der k. k. Centralkommission zur Erforschung und E rhaltung  der 
B audenkm äler machen zu lassen; denn schon wucherte dichtes Gesträuch auf 
diesen S p u re n , und leider bedienten sich die angränzenden B a u e rn  der 
S teinfind linge zu ihren B auführungen .

I m  M ärz  1868 bemühte sich der Eigenthüm er dieses Fundortes das 
T e rra in  zur B ebauung eines Erdäpfelfeldes theilweise zu p laniren . An 
dieser südwestlich gelegenen S te lle  lag noch der aufgehäufte S ch u tt von 
der 1817 gemachten Erhebung. B ei H inw egräum ung dieses A usw urfes 
fand der Kohlerbauer auf cementirten Fußboden den untern  T heil einer 
nackten, au s B ronze gegossenen Knabengestalt, sowie Füßchen eines bron­
zenen Kohlenbeckens, eine m it Z innornam entik  ausgegossene, bronzene Leiste 
eines B e tte s  oder D oppelstuh les, einen aus Kalkstein gemeißelten m it 
Deckel versehenen Kessel zur Erfrischung des in Amphoren aufbew ahrten 
W ein e s , sowie eine ebenso au s Kalkstein gemeißelte W anne in G estalt 
eines länglichen Viereckes und andere bronzene, eiserne und thönerne B e ­
standtheile, w as m it A usnahm e der eckigen, nach der Aufdeckung sogleich 
in  T rüm m er zerfallenen W anne für das städtische M useum  käuflich an ­
geworben wurde.

U nter diesem Schutte zeigten sich sehr viele B randspuren .
I n  nordöstlicher Richtung erschien im Abstiche allerd ings die S p u r  eines 

M osaikbodens, welche der Eigenthüm er bald theilweise vernichtete, indem er 
das dort befindliche S te in m a te ria l zur P la n iru n g  seines Ackers benützte.

Am Abstiche zeigte sich deutlich zuerst das angeschüttete, durch M a u e r­
einsturz aufgehäufte M a te r ia l ,  welches hie und da die zarte Fläche der 
M osaik durchschlug, m an erkannte deutlich die Lage der K itte, in  welche 
die S teinchen eingesetzt w aren ; dann folgte regelm äßige S te in fügung  alö 
B e t t  der M osaik.

D e r  B a u e r, den m an von dieser P lan iru n g  abhalten wollte, spannte 
nun gegenüber den Absichten der Gesellschaft der S a lzburger Landes-
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künde seine Forderung bezüglich Ablassung des F undortes um  so höher. 
Ind em  nach diesen F ind lingen  getreue Zeichnungen von dem Conservator 
Pezolt angefertiget und hiem it die k. k. Central-Com m ission in  W ien be­
schickt w u rde , wuchs besonders auf A nregung genannter hohen S te lle , 
welche die Werthschätzung der aufgefundenen D e ta ils  vorzüglich hervor­
hob, das Interesse für diese klassischen Fundorte.

D i e  G  es e l l s c h  a f t  f ü r  S a l z b u r g e r  L a n d e s k u n d e  stellte sich 
nun die Fortsetzung dieser A usgrabungen a ls  eine Ehrensache zur nächsten 
Aufgabe, und so ergab sich durch mehrseitige B e iträg e  eine verwendbare 
von 360  f l ., wonach insbesonders durch begeisternde B evorw ortüng des 
B erw altungsrath -M itg liedes der Gesellschaft, des k. k. R egierungS-RatheS 
S t e i n h ä u s e r  der Vorsatz bald zur Reife gelangte.

D e r  Beschluß stand fest jedes Ergebniß dem städtischen M useum  
Carolino Augusteum einzuverleiben, um so m ehr, da der G em einderath 
m it ansehnlichem B eitrag  an dieser A usgrabung sich betheiligte.

D ie  M itg lieder der S a l z b u r g e r  L a n d e s k u n d e  Dr. O tto  W id- 
m ann , Dr. Khuen und Hofapotheker Dr. P e tte r  wurden beauftrag t m it 
dem Feldbesitzer einen Contrakt abzuschließen, um jene Fundorte  in A us­
dehnung von 11.219 ü l Fuß  (die bereits durchwühlten m it einbegriffen) 
der Gesellschaft auf ihr beliebige Z eit für Entgeld von 100 fl. vollstän­
dig abzulassen.

E s wurde demnach zur A usführung dieser Aufdeckung ein engeres 
Comite gewählt.

D ie  W ahl tra f  die V ereinsm itg lieder K aufm ann Ludwig O b p a  che r , 
zugleich G em einderath , und a ls  solcher O bm ann  der M useal - S ek tion , 
Advokat Dr. W i d m a n n  a ls  Rechtskundiger, S ek re tär des Landes-A us- 
schusses S c h w e i n b a c h  a ls  Rechtskundiger, k. k. In g en ieu r v . R e ic h  
a ls  G em einderath und Techniker, L andesausschuß-R echnungsbeam ter 
P e t e r m a n d l  a ls  K assier, k. k. H au p tm an n  R i e d l  a ls  Custos des 
M useum s und M a le r  P e z o l t  a ls  C onservator. Letzterem wurde demnach 
die archäologische B ehandlung  der A usgrabungen und S o n d iru n g  der F ind ­
ling e , ebenso die F üh run g  eines Tagebuches, sowie die artistische Auf­
nahm e des Vorgefundenen zum Zwecke der M ittheilungen  der k. k. Cen- 
tral-Com mifsiou überlassen.

D ieses Comite w ählte zu seinem O bm anne H errn  Dr. O tto  W idm ann .
Am 12. J u n i  1869 nahm  m an durch Aufsteckung von Markpflöcken von 

dem angeworbenen T e rra in  B esitz , und bestellte zwei von dem K ohler­
bauer empfohlene Arbeiter, welchen durch B ereitw illigkeit des H errn  B ü r ­
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g e m e is te r t  und kaiserl. R a th es  R itte r  v. M e rte n s  die nöthigen W erk­
zeuge au s  dem städtischen M agazine verabfolgt wurden.

I n  der B erathung  vom 12. J u n i  beschloß d as Comite bei günstiger 
W itterung  sogleich anzufangen, und zw ar den südlich gelegenen Complex 
von 4884  LUFuß, zur H älfte bereits 1817 und 1868 durchwühlt, gegen­
w ärtig  unberührt zu lassen; hingegen den nördlich gelegenen größeren 
Complex von 6325 lU Fuß durch D iagonal-E inschnitte in Angriff zu nehmen.

Zw ei B lä t te r  von G e o m e t e r  L o u i s  G r e n i e r  1817 gezeichnet, 
ebenso ein Auszug au s der K atastra l - Vermessung bieten entsprechende 
planimetrische Uebersicht.

Erstere au s den B auakten  der k. k. S ta tth a lte re i  Linz erhoben, w ur­
den von dem M u s e u m s -C u s to S  R i e d l  e rm itte lt, letztere hingegen bot 
die k. k. Central-Com m iffion, welche wie schon eben erw ähnt durch C o n- 
s e r v a t o r  S ü ß  1854 hiemit beschickt wurde.

Beide A ufnahm en, am Fundorte g ep rü ft, ergänzen sich gegenseitig.
D e r  P la n  G r e n i e r ' s  detailirt genau die E intheiluug des südlich 

gelegenen kleineren Complexes, und zeigt zugleich an w as bereits durch­
sucht, und welche S te llen  noch zu eröffnen sind, während von dem größe­
ren nördlichen Um fange noch keine D eta ilirun g  vorliegt.

In d e m  keine Profile und keine perspektivischen Draufsichten der F un d ­
orte von 1817 auf u n s  gekommen sind, einzig n u r von G ren ier ein Auf­
riß  von drei gewölbten Heitznngs - Gewölben aufgezeichnet i s t , so dürfte 
derm alen angezeigt sein nach Aufdeckung der nördlichen Abtheilung auch 
den 1817 verschütteten neuerdings in instruktiver Weise nachzuspüren.

In d em  die beiden erw ähnten Beschreibungen und planimetrischen 
A ufnahm en a ls  gründliche A nhaltspunkte zur näheren O rien tiru n g  au f­
zustellen sind , ist somit hinlängliche Anknüpfung zu der nun  folgenden 
D arste llung  angebahnt.

I .
Ergebniße der Ausgrabungen

Vom 21. Juni bis 28. Juli.

I n  diesem Z eitraum e wurde m it einigen durch Regenwetter und durch 
die Erntezeit herbeigeführten Unterbrechungen m ittelst zweier Arbeiter eine 
geradlinige Strecke von 15‘/ 2 K laftern in 2  schrägen Linien gegen die
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M itte  des Fundortes, sonach die Form  eines Dreieckes blosgelegt. V ier 
Fuß unter der Oberfläche zeigte sich alsogleich eine M a u  e r  ecke sA .a .)  
in der nordwestlichen Richtung von 2 1/ ,  F uß  B reite .

S i’ft in  einer Tiefe von 10 Fuß kam m an auf den in Schliersand 
gelegten G rundstein.

Nachdem von dieser Ecke au s die M auerrichtung nach S ü d e n  in 
D istanz einer K lafter erfolgt w ar, zeigte sich eine an diese G rundm auer 
angegossene Cementlage auf Schliersaud in der Dicke von P /2 F u ß , in 
der B re ite  von 6 Fuß, scheinbar das B e tt  e in  e r  S t u f  en l a g  e. (A.b.J

Diese Maucrecke verlassend stach m an 15 K lafter in schräger Rich­
tung  gegen die M itte  des Fundplatzes; von dort aber wieder 15 K lafter 
die nordöstliche Ecke (A . c.)  des Gebäudes aussuchend, welche sich auch 
in ziemlich wohlerhaltenen Zustand vorfand.

N un die Richtung von der nordöstlichen zur nordwestlichen Ecke ver­
folgend, deckte m an eine 15*/2 Klafter lange F r o n t - M a u e r  au f, in ­
dem 6 Fnß in der Tiefe und 6 F uß  in der B re ite  aufgegraben wurde.

I n  diesem R aum e zeigte sich hauptsächlich das eingestürzte M au er- 
M a te r ia l ,  bestehend aus K ngelsteinen, einigen T rüm m ern  von feinen 
Ziegeln, ebenso bei A. d. T rüm m er von m it Linien eingekratzten D a c h ­
z i e g e l » ,  sowohl flache (teg u la e) wie auch Hohlziegel (im b rices).

D ie  bereits nach In n e n  vollends, nach Aussen aber n u r zwei D r it t-  
theile aufgedeckte G rundm auer besteht meist an s Kugelgestein, hie und 
da sind auch Dachziegel-Trüm m er und flache Ziegel eingemischt, wie auch 
manches Stück T uff und G aisberg-C onglom erat vorkömmt. B eiläu fig  in 
der M itte  dieser M a u e r liegen ziemlich wohlerhalten in 10 F uß  breiten 
Zwischenräumen, au s  Kalkstein gemeißelt, drei 6 Fuß breite Thürschwel­
len (A . e.y.  An einer derselben fand sich nach Außen ein Rest einer S tu fe , 
deren W angen-A nlage (A . f.J  noch 1837 gezeichnet werden konnte, seit­
her aber a ls  B au m ate ria l am W irthshause an  der G laserstraße verwen­
det wurde. D e r 1 Z oll tief eingemeißelte Falz dieser Thürschwellen zeigt 
beiderseits noch die V ertiefung zu den T hürzap fen , die hier wie an der 
Obcrschwelle zur B ew egung der T hürflügel eingeschoben w aren , ebenso 
an den Tiefen der Schwellen der beiderseitige Anschlag der T hürflügel 
»ach In n e n  sichtbar ist.

Säm m tliche 3 Schwellen liegen auf gleicher Höhe. D iese nun ver­
glichen m it der Anlage der S tu fe n  an  der Außenseite und m it dem stell­
weise sichtbaren Estriche im In n e rn , berechtigt zu der V erm uth un g , daß 
ebenso auch nach In n e n  S tu fe n  zum Estrich niedergeführt haben mögen,
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wozu noch der Rest einer südlich ziehenden schmäleren M au er (A. g j ,  
welche sich nach der A usdehnung einer Klafter spurlos ver liert, und so­
m it a ls  eine S tu sen -W an ge im In n e rn  des Gebäudes angesehen werden 
kann, Anhaltspunkt bietet. Noch zeigte sich gegen die Ecke A. a. der E in ­
schnitt einer vierten Thürschwelle ( A .  h.) , von deren S tein m asse aber 
keine S p u r  mehr vorhanden ist.

A n der zweiten nordöstlichen Ecke ist aus der T iefe des Esiriches 
ein schmales R in nsal (A. i j ,  begränzt von einem großen Quaderstücke, 
zu bemerken. An der Außenseite zeigt sich ein S o c k e l - A n s a t z .

D a s  G em äuer ist hier im G efüge besser erhalten, a ls  an der nord­
westlichen S e ite ,  wenn auch immer au s dem nämlichen M a ter ia le ; doch 
nirgends eine S p u r  von netzartiger (Opus reticulatum) oder häringgräthiger  
2ctge(0.spicatum), sondern durch einen gew öhnlichenSteinw urf (O.incertum).

Gegen die M itte  des Fundortes, an der W endung der beiden schrä­
gen G räben (_A. k J  findet sich auch wenig B au m ater ia l, sondern meistens 
nur Flußschotter; während 6 — 8 Fuß von der M au er entfernt, sowohl 
von Aussen a ls  nach I n n e n , immer deutlich die Lagen eingeworfenen 
S te iu m a te r ia ls  vorkommen. I s t  dasselbe soweit abgeräumt, daß m an das  
N iveau  des Esiriches ahnen darf, alsdann  zeigen sich S p u re n  verweich- 
ter Kohlen.

D a n n  und wann zeigen sich mürbe S chollen  von 2  b is 3  Z o ll Dicke, 
m it gestoßenen Z iegeln  versetzten E s ir i c h e s  von 1 b is 2  Fuß Durch- 
meßer, welche aber augenblicklich zerfallen. Auf dieser Lage kamen an drei 
S te lle n  auch verschiedene K n o c h e n , und zwar bei A, cc. mib ß .  in © d )tier  
und bei A .  y .  in Flußschotter, ungefähr in der T iefe von 4  Schuh vor'). l

l) Di e B e s t i m m u n g  dieser und der übrigen in den verschiedenen Räumlich­
keiten der römischen Bauüberreste ansgegrabenen 240 K n o c h e n  und Knochenfrag­
mente ward von dem k. k. Professor der Anatomie, D r. A b e r  l e  übernommen. D ie ­
ser versprach einen nmfaßenden Bericht über die von ihm nach der Reihenfolge der 
Fundstellen — A ) verzeichneten Knochen nach Beendigung der gesammten A usgra­
bungen abzugeben, da erst dann ein sicherer Ueberblick der Zusammengehörigkeit der 
sehr zerstreut liegenden Knochen und die B eantw ortung der F rage möglich sei, welche 
Knochen von Indiv iduen  abstammen, die gleich alt m it den aufgefundenen römischen 
Ueberresten sein dürften, und ob an ihnen Eigenthümlichkeiten bemerkbar seien, durch 
welche sie sich etwa von den jetzt lebenden S p ie la rten  unserer H austhiere unterscheiden.

Die von Professor Dr. Aberle vorläufig erhaltenen M ittheilungen über die wich­
tigsten Ergebniße seiner bisherigen Untersuchungen folgen an den erwähnten S tellen  
der betreffenden Knochenfunde in fortlaufenden Noten.

Bei A. dl* wurden 9 menschliche Knochen oder Bruchstücke davon gefunden, näm ­
lich die innere Hälfte des linken Schlüßelbeines, — der untere D rittheil des rechten 
Oberarm beines, — der m ittlereDrittheil der rechten Armspindel, — ein kurzes Bruchstück des 
untersten Endes der linken Ellbogenröhre über dem Köpfchen, — der 69 MM. lange
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N ahe an  der M ün du ng  des R innsales A. i. fand sich bei A. I. auch ein 
zusammengeschmolzenes G  l a s s  l asch chen, ein eiserner R i n g  von einem 
H o lM iffe , ein großer eiserner N a g e l ,  während ein eiserner in B le i 
und S te ink itte  eingegoßener H e n k e l  zum Zwecke der Faßung  eines 
größeren R inges, sicherlich zur Hebung einer S te in p la tte  oder eines Deckels,

Mittelhandknochen des rechten Zeigefingers , — der 45 MM. lange erste Knochen des 
rechten M ittelfingers, der m ittlere D rittheil des rechten W adenbeines, — 2 kurze linke 
Rippenbruchstücke m it der Furche. — Säm m tliche Knochen sind sehr leicht, von glei­
cher lichtbräunlich-gelblicher, im Bruche weißer Farbe. D er Vergleich der erwähnten zwei 
Meßungen m it den entsprechenden M aßen (72 und 47 MM.) am Skelete eines M annes, 
dessen Körpcrlänge im Leben 6 Schuh 6 Linien ( =  1.909 Meter) betragen hatte, und 
das Vorhandensein sehr stark entwickelter Höcker und Leisten für die Muskelansätze, 
besonders am M ittelhand- und Fingerknochen, sowie am unteren Ende des O berarm ­
knochens, dessen ComJylen einen Querdurchmesser von 68 MM. nachweisen, während sie 
an dem erwähnten größeren Skelete im anatomischen M useum nu r 65 MM. betra­
gen , lassen auf die Abstammung von einem ungefähr 5 %  Schuh (1.814 Meter) 
großen, kräftigen M anne aus dem Arbeiterstande schließen.

Bei A. ß.  fanden sich außer einigen Fußwurzelknochen von Wiederkäuern ein kur­
zes Bruchstück der linken Unterkieferhälfte m it dem 1. und 2. Backenzähne eines au s­
gewachsenen Schweines und getrennt davon ein linker unterer Eck- oder Hauzahn, der 
nach dem Urtheile des Herrn Fleischbeschauers K a i n z  mit dem eines größeren Schwei­
nes der hier vorkommenden Nace übereinstim m t, — weiters 2 Unterkieferbrnchstücke 
mit den Backen- oder M ahlzähnen zweier ausgewachsener größerer Rinder. Bei der 
linken Unterkieferhälfte des größeren Thieres fehlt der vorderste, kleinste Backenzahn. 
Bei der rechten Unterkieserhälfte de« etwas kleineren sind alle 6 Backen- oder M ahl­
zähne vorhanden ; ihre Kronen messen 14 CM. in der Länge, die des sechsten größten 
M ahlzahnes allein 40 MM. (D ie  Länge der gleichen Zahnreihe einer zehnjährigen, 
4 ' 2 l U" hohen Kuh (oberösterr. Schlag) beträgt ltitr 13.4 CM., der Krone des sechsten 
M ahlzahnes 38 MM.). B isher ergab sich noch kein sicheres Urtheil über Geschlecht, 
Race rc. rc.

23et A. y .  säubert sich sehr viele noch nicht näher bestimmte W irbel-, R öhren-und  
Fußwurzelknochen kleinerer T h ie re ; das unter ihnen befindliche Hintere Bruchstück der 
linken Unterkieserhälfte m it dem vorletzten Backenzahne eines kleinen Fuchses, das linke 
Unterkieferbruchstück mit 3 Backenzähnen eines jungen Schafes und der noch unauö- 
gewachsene linke untere Hintere M ahlzahu eines Kalbes deuten darauf hin, daß obige 
Knochen diesen Thieren angehörten, worüber der Vergleich m it den betreffenden Knochen 
int anatomischen Museum volle Gewißheit geben wird.

Diesen Knochen zunächst in der Ecke befand sich auch ein verdicktes (skterosirtes) 
19*5 CM. langes linkes Schienbeinbrnchstück eines anderen (?) sehr großen Menschen; 
sein bedeutendes Gewicht sowie die lichtbroncefarbige, glatte äußere und innere O ber­
fläche machte bei der Auffindung den Eindruck eines zersprungenen broncenen Messer­
heftes. Nach wiederholten Vergleichen m it den Schienbeinen im  hiesigen anatomischen 
Museum muß dieses Bruchstück als m ittlerer D rittheil und angränzendes oberes Stück 
des unteren D rittheiles der inneren Schienbeinwand mit einem kleinen Reste der äußeren 
W and bestimmt werden; die Diagnose w ar dadurch erschwert, daß die Furche des aus­
gebrochenen Kanales des von oben nach unten laufenden ernährenden B lutgefäßes am 
oberen Ende der Hinteren Kante nicht deutlich erkennbar ist, daß die vordere Schien­
beinskante (Crista libiae) nicht in einer schwachen Lförmigen Krümmung, sondern vollkom­
men gerade verläuft, und nur am  untersten Ende eine schwache Biegung nach rechts 
ze ig t, und daß nahe an der vorderen Kante ein E rnährungskanal die äußere W and 
von unten nach oben durchdringt. Beide Anomalien fanden sich unter 18 Schienbeinen 
des M useum s nu r je einmal.
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wie letzterer im vorigen J a h re  am oberen Fundorte an einem steinernen 
K ühl-G efäße bei A. m. gefunden wurde.

Zunächst der m ittleren  Thürschwelle im In n e rn  des G ebäudes bei
A. n. tra f m an in  widersprechender Weise auf Reste feiuen W a n d - A n -  
w u r f e s  roth und grün  m it weißer A blinirung al fresco bemalt und 
nebenbei auf ein eisernes F u ß e i s e n  mi t  N a g e l ,  der G röße nach einem 
Esel gehörig, dann auf ein eisernes M e s s e r  und S c h e r b e n  von gelb 
und schmälten glasirten und unglasirten G e  s c h i e r e n .

I n  M itte  des FlußschottcrS A. o. zeigte sich eine unkenntliche 
B r o n z e - M ü n z e  m ittlerer Größe.

An a ll' diesen F indlingen ergibt sich gar wenig A nhaltspunkt fü r 
B eurtheilung  des Z eita lte rs  und der Bestim m ung des B a u e s ; denn von 
der architektonischen G liederung oder von einer Inschrift ist b isher noch 
nirgends eine S p u r  vorgekommen. Zeigen auch Dachziegeltrüm mer, W and- 
anw urf, Thürschwellen und B ronze-M ünzen  auf antike A bstam m ung, so 
ist an  dem Charakter des bisher aufgedeckten M auerwerkeü noch kein a n ­
tiker Zweck erkenntlich.

S e h r  auffallend möchten Wohl die d r e i  T h ü r s c h w e l l e n  au e i n  
u n d  d e r  n e m l i c h e n  N o r d f r o n t e  ohne entsprechender Eintheilung 
im In n e rn  sei».

A llerdings zeigt sich an dieser nördlichen M au e r noch eine V ertie­
fung, in welcher eine vierte Schwelle gedacht könnte w erden, jedoch ist 
keine S p u r  der S te in p la tte  ersichtlich.

II.

Ergebniß der Grabungen
int August und in der ersten Hälfte Septembers.

D ie  östliche M auerrichtung (^A. p j  verfolgend kam m an nach einer 
Strecke von 10 K laftern auf eine von O sten nach W esten durchziehende 
M a u e r (_A. q .) , wodurch nun der Umfang des V orraum es (A.),  des 
vermuthlichen Imphmums, welcher R aum  allen Anzeigen nach in der M itte  
ohne Dach w ar, abgegränzt erscheint.

D ie  westliche, äußere M a u e r nun in  südlicher Richtung verfolgend, 
zeigte sich sogleich eine zweite, d r itte , v ierte , fünfte und sechste M auer, 
sämmtliche parallel m it der großen, die ganze B re ite  der Baulichkeit durch-
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ziehenden M au er ( A .  q j ,  län gs deren S ü d se ite  im  R aum e D  in  der 
Gegend von Z sich wieder Knochen?) im  Flußschotter vorfanden.

Nach V erfolgung dieses G em äuers stieß m an sogleich auf 3  T hür- 
Schw ellen  , die erste B .  a .  ohne F alz verbindet das schmale Gemach B  

m it dem großen R aum e D,  die zweite C.  « .  m it F alz führt au s diesem 
R aum  in das breitere Gemach O ,  in welchem sich röthlicher Estrich z e ig t; 
die dritte, ebenfalls mit Falz ( E . a . ) ,  zu einem breiteren Gemach ( L ) ,  
an dessen Fußboden sich M osaik zeigt.

An der südwestlichen Ecke dieses Gemaches ist S p u r  einer kleinen 
M au er E .  b . f vermuthlich eines A lkovens. I n  noch breiterer Ausdehnung  
zeigt sich ein viertes Gemach F  m it gefalzter Thürschwelle ^ .« .( s c h e in ­
bar nur für einen einfachen T hürflügel) m it röthlich getünchtem Estrich, 
sowie feinerer G hp san w u rf an den W änden sichtbar is t ,  ebenso stellen­
weise thönerne W ärm eröhren F. b t am Fußboden vorkommen.

W o solche zerstört sind sieht m an deutlich die in den feinern W and- 
anwurf eingedrückten S p u re n .

I n  dem fünften Gemache ist der Estrich an drei Ecken G .  a .  noch 
erhalten. Unter einem flachen B eton lager von 1 Fuß Dicke befinden sich 
die 2  Fuß w eit auseinander stehenden 3  Fuß hohen viereckigen P fe iler  
des Hypocaustum.

Durch diese vom Einsturz des G einäuers durchschlagenen O effnu n - 
gen füllten sich diese unterirdische!: R äum e theilweise m it S ch u tt aller 
Art, dessen Hervorbringung sehr mühsam war, und dann und wann eckle 
A usdünstung verursachte.

Auf dem cementirten B oden  dieser H eitzungshallen zeigten sich S p u r e n  
von zerweichten Kohlen (bei G .  b . )  und verschiedene Eisenringe (bei G .  c . )  

und bei G .  £ .  imb y. u n terS ch u tt eingestürzter H olzpfeiler größere K nochens,

2) Unter der großen Z ahl der in einer längeren Ausdehnung bei D. auögegra- 
benen Knochen des Rum pfes und der Gliedmassen von großen und kleinen W ieder­
käuern , deren einige sich wieder durch dunklere Färbung und größere Schwere a u s ­
zeichnen, befindet sich auch ein 10 Zoll langer, aus 4 Stücken znsammenfügbarer lin ­
ker Hornzapfen eines Bockes und ein großes Fragm ent des rechten, nebst 2 Zähnen 
desselben Thieres und eines größeren Kalbes.

s) Diese bei G. V}. gefundenen Knochen gehören größtentheils einem Rinde a n ; 
ein darunter befindlicher, an der Oberfläche etwas geschwärzter, von vorne nach hinten 
und aufw ärts schwachgedrehter rechter Hornzapfen gehörte nach dem Urtheile des H errn 
Fleischbeschauers Kainz einer jüngeren von der dermaligen einheimischen Race nicht 
verschiedenen Kuh an, die noch nicht gekälbert hatte. W eiters lag auch eine linke Un­
terkieferhälfte m it angränzendem Stück der rechten vorderen Hälfte eines größeren, und 
der linke Unterkiefer eines sehr jungen Schweines bei. D er in der Nähe dieser Knochen­
gruppe bei G. P. vereinzelt aufgefundene erste Halsw irbel (Atlas) gehörte einem 
größeren R in d e^ an .
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w ährend auf dem Estrich des vierten Gemaches (bei F. S.) Reste von 
einer großen thönernen und zwei m arm ornen  Schüsseln gefunden w u rd en ; 
auf einer der Letzteren sieht m an rohe Einm eißelung eines umslutheten 
D elp h in s . Neben den Schüsseln lagen einige kleinere Röhrenknochen^). 
N ahe d a ran  (gegen F. s.) tra f  m au auch unter dem Estrich unverschüt- 
tet zwei Schließen aus Eisen von Taschen, Gehäuse von Schlössern und 
eine eiserne H andhabe einer Kiste, mehrere geschmiedete Nägel, w orunter 
einer rund  gefeilt, und einer m it rundem, bronzenem Kopfe, sowie ein Stück 
eines Henkels von feinem gelblichen G la se , ebenso einen sehr kleinen 
Kieferknochen^).

N ahe am Eingänge (D. « .) zum ersten , schmalen Gemache, allen­
fa lls  das beö O stiarius QB,), fand sich eine ziemlich wohlerhaltene M ünze 
von H ad rian  au s B ronze.

D a s  A bräum en des S chuttes ist nun  an  diesen engeren S te llen  
m it großer Schwierigkeit verbunden.

D ie  W urzeln des Eichen- und Haselnußgesträuches wuchern tief in  
die M au e rn  und Estrich, deren E ntfernung große S o rg fa lt  kostet. Dennoch 
ist bereits eine Strecke von 86 K laftern M au e rw erk e s , ungerechnet die 
3 0  P feiler des H ypocaustum , aufgedeckt.

G em äß Beschluß des A usgrabungs - C om ite's bleibt einstweilen der 
Fußboden des dritten G em aches, wo sich schon an  der Schwelle M osaik 
zeigte, unberührt, so lange nicht der ganze Um fang der Baulichkeit bloßgelegt 
ist. Erst dann sollen m it spezieller S o rg fa lt  jene S te lle n  abgehoben werden.

D a s  Comite muß hauptsächlich sein Augenmerk auf baldige Ueber­
sicht des G rundp lanes der B aulichkeit hinrichten, um gegenüber dem bei­
steuernden Publikum  möglichst bald den einstigen Zweck des G ebäudes 
nam haft machen zu können, um dann um so leichter M itte l  zu finden, 
die kostspieligere Fortsetzung der Aushebungen zu unternehm en.

*) Leider wurden diese m it den bei D. gefundenen kleineren Röhrenknochen ver­
mengt, und können daher nicht näher bestimmt werden.

6) Diese sehr kleine linke Unterkieferhälfte (au s  F. £.) stimmt m it der Zeichnung 
des GebißeS einer W aldw ilh lm aus, Arvicola glareolus Blasius, in  dessen F au n a  der 
W irbelthiere Deutschlands, überein.

8
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III.

Ergebniß der Ausgrabungen
von Mitte September bis Ende Oktober.

B e i vollständiger S chu tträum ung  des fünften  fast viereckigen G e­
maches G .  fand m an m m  50  andere, theils flüchtig eingew ölbte, theils 
n u r m it einem Steinblock überlegte P fe ile r , wohl die meisten n u r a ls  
R um pfe; doch nun  deren 80  in  G esam m tzahl. A n der westlichen ( G .  d . )  

und östlichen ( G .  e . )  S e ite  zeigt sich die O effnung zu diesen Heitzhallen, 
je m it einer S tu f e ,  welche vielleicht nur a ls  Thüranschlag benützt w ar. 
B eide O effnungen stehen sich gegenüber. Außer der westlichen M a u e r , 
also außer der O effnung ( G . d . )  ist in der T iefe des Heitzkammerbodens 
eine schmale M a u e r bemerkbar, scheinbar zum Schutze der O effnung, w äh­
rend derartige V orm auern  bei Oeffnung G .  e ,  noch nicht gefunden w ur­
den. Eine ausgem auerte O effnung für W ärm e-C irkulation zum anstoßen­
den, kleineren Gemache ( ^ F )  zeigt sich bei ( G .  f . ) ,  an  welcher S te lle  
viele zerweichte Kohlenlagen gefunden wurden. An der O effnung (<?. e . )  lag 
ein schweres B e il au s Eisen, dessen S t ie l  aber vollends vermodert w ar, 
und zwei bronzene Glöckchen in der gewöhnlichen Form  der T intinnabula. 
I n  E inem  derselben fand sich noch der ringförm ige Klöpfel. F e rn e rs  fand 
m an hier eine Narbkette und Hacken aus Eisen, ebenso verschiedene klei­
nere Knochen^). S äm m tliche voranstehende Gegenstände w aren durch den 
erhaltenen Estrich ( G .  « .) geschützt. W enn auch wie gesagt vielseitig auf 
dem cem entirten B oden  S p u re n  von stets zerweichten Kohlen vorkamen, 
so ist von R uß  an  den P feilern  und B ögen nicht das G eringste zu en t­
decken. D ie  Reste der P fe ile r zerfielen aber a llm ä h lig , wenn sie vom 
Schutte  befreit der Luft ausgesetzt w aren.

I n  der nordöstlichen Ecke dieses Gemaches sieht m an an  den W ä n ­
den aufsteigend ( G.g .) im Anw urfe die S p u re n , wie die thönernen R öh­
ren eingekittet w aren, deßgleichen im  Nebengemach bei ( F .  ö.) nächst der 
steinernen Thürschwelle zu sehen sind. W a s  nun b isher aufgedeckt wurde, 
m ußte selbst bei oberflächlichem Ueberblicke ans Anlage zur Trockenlegung 
des Fußbodens, sowie zur Leitung erw ärm ter Luft in  die Gemächer h in ­
deuten, ohne daß jedoch die eigentliche Feuerungsstä tte  entdeckt werden konnte.

e) Unter den bei G. 3- jerflreut gefunbenen Knochen dürften die kleinsten Knö­
chelchen des Rumpfes und der Gliedmassen der in Note 5 erwähnten Waldwühlmaus 
angehört haben; die größeren sind Knochen eines Fuchses und eines sehr großen alten 
Dachses, wie deren wohlerhaltene Schädel mit Unterkiefer nachweisen.
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O bw ohl die westliche H auptm auer außer dem größeren Gemache bei
a .)  keinen Abschluß der Baulichkeit, sondern noch eine Fortsetzung in  

der G rundm auer ze ig t, so beschloß H err O bm ann  D r. O tto  W idm ann 
die südliche Fortsetzung dieses M auerw erkes nicht mehr zu verfolgen, h in ­
gegen die weitere Aushebung des dritten  G em aches, an  dessen Schwelle 
sich Reste eines M osaikbodens und von der westlichen M au e r eine Alkoven- 
M au e r abzweigend sich zeigten, vornehmen zu lassen, um auch zum heu­
rigen Abschlüsse der Ausgrabungen anziehendere Funde anmelden zu können.

Demnach w urde zu gleicher Z e it das zweite Gemach (<?.) nächst dem 
schmalen (5 ) ,  welches w ir dem T h ü rhü te r zumuthen, vom Schutte befreit. 
D e n  B oden  desselben fand m an fest cem entirt, und a ls  m an denselben 
durchstieß, zeigte sich keine S p u r  von unterirdischen Heitzkammern. Auf 
der Oberfläche des B odens lag die dichte zerweichte Kohlenschichte.

D en  Fußboden des Nebengemaches (E)  abdeckend erschienen sogleich 
geometrische Verzierungen im  M osaik. Leider verzweigte eine kräftige Eiche 
ihre knorrigen W urzeln un ter und ober der Oberfläche des M osaikbodens 
vom Punkte (E.  c .) au s. D re i Z o ll hoch zeigt sich der steinerne Teppich 
wellenfömig aufgehoben, besonders in  dem M ittelfelde m it den durchschnei­
denden K reisform en. Au die M itte  des Gemaches gelangend, fand sich 
bei der zarten  B ordü re  (E. d.) der Fußboden plötzlich abgebrochen, und 
m an tra f  in der Tiefe wie im vierten und fünften  Gemache auch die P fe i­
ler von Heitzkammern (E.  «.), welche ihren Z u tr i t t  auch an  der westlichen 
H auptm auer zunächst der in 's  Z im m er sich abzweigenden A lkoven-M auer 
(E.  f.) zeigten. D ie  Einsenkung des B odens beträgt von der S te lle  
(E.  a.) bis zur M itte  des Z im m ers über einen Schuh.

D aö  M osaik weiset nun 6 verschiedene Verzierungen, von denen zwei 
un ter den in  und um S a lzb u rg  G efundenen ganz neu sind. D ieses M osaik 
auszuheben w ürde erstens die un ter der S teinfläche verzweigten mächtigen 
W urzeln und zweitens dessen bedeutende S enkung  gegen die M itte  sehr 
erschweren, deßhalb B erichterstatter sogleich zur Aufnahm e schritt, inso­
weit es das unverhofft eingetretene Schneegestöber erlaubte; wobei sich 
die H erren  M useum skustos R ied l, H ofgärtner S chm id t und M üllerm ei­
ster H eilm ayr vom Status quo überzeugten.

N un  wurden die Ecken des Gemaches (E. g.) an der nördlichen, öst­
lichen (E.  h,) und südlichen W and (E.)  r. gereiniget. E s  fanden sich dort 
besonders östlich und südlich die thönernen W ärm ele itu n g s-R ö h ren  am  
N iveau des Fußbodens b is h inab in  die noch unaufgedeckten Heitzkammern8*
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noch wohl e rh a lte n ; besonders an  der südlichen W and  hängen deren 14 
vollkommen zusammen.

E ine zarte W and von Cem ent schützt dieselben gegen den F u ß tr itt , 
zur Fläche des M osaikbodens sich auskehlend. D a ß  diese R öhren  
wenigstens noch dreifach übereinander gestellt und m it K lam m ern be­
festiget w a re n , beweist die M ö r te l - N u te ,  welche, da die R öhren an 
den Ecken abgerundet w a re n , an  den W änden sich erhalten hat. M a n  
sieht auch für die wagrechte W ärm e-C ircu lation  an  den R öhren  an  zwei 
S e ite n  sorgfältig ausgeschnittene längliche Oeffnungen. D a s  ziemlich wohl­
erhaltene Schutzmäuerchen möchte m an wegen entschieden wagrecht abge­
schnittenem R ande kaum höher sich denken; sonach die Thonröhren in ihrem 
weiteren Aufsteigen ohne allem Anwurfe gedacht werden mögen. Auch 
an  diesen R öhren ist keine S p u r  von Anräucherung zu bemerken.

Welch' ein Abschluß an  der obersten M ün du ng  dieser W ärm ele itungs- 
R öhren  stattgefunden hat, h ierüber findet sich kein A nhaltspunkt.

W enn bettn auch in betn vierten anstossenden Gemach nächst der 
Thürschwelle (F . « .) und W and  (F. ö.) T rüm m er von zehnerlei thönernen 
und m arm ornen  Schüsseln und Schalen m it zarter P ro filirun g  sich vor­
fanden , ohne jedoch eine einzige ergänzen zu können, so w aren alldo rt 
größere und dickere Z iegeltrüm m er zu sehen , vornach m an verm uthen 
dürfte, daß solche n irgends zum Vorschein gekommene Reste a ls  Abschluß 
dieser thönernen R öhren  in  F orm  eines Herdes gedient haben mögen.

D e r Rest einer m it dem Akroterien-Heukel versehenen M arm orschüs­
sel lag auf den W ärm ele itu n g s-R ö h ren . I n  das mosaicirte Gemach zu­
rückkehrend ist noch von den übrigen Funden  zu erw ähnen, welche unter 
und ober der Kohlenlage des Fußbodens gefunden w u rd en : N ahe an der 
Thürschwelle fanden sich eiserne B estandtheile von Schlössern, T hü rangeln , 
Narbketteu und Schloßgehäusen. Auch eine eiserne Schnalle  m it bronzenen 
H aftblättchen kam zum Vorschein, ebenso ein bronzener Schreibgriffel m it 
einem A u stilg -S chäu fle in ; die weitere Nachsuchung an  der höchst zu T ag  
liegenden M a u e r (H. « .), wo A nfangs g raum arm orirter G yps-A nw urf an 
der W and sich sehen ließ, führte b isher noch zu keinem weiteren R esultate.

D a s  m it eindringendem Froste begleitete Schneegestöber zwang nun 
die A usgrabungen einzustellen. E s  wurde demnach das dritte  Gemach m it 
dem Mosaikboden sorgfältig m it Fichtenreisern bedeckt, m it B re tte rn  nie- 
dergeschwert und obendrein noch ein B retterdach d araufgeste llt, und so
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harren  denn auch die anstossenden Räumlichkeiten an der südöstlichen Ecke 
dieser Baulichkeit künftig einer weiteren Forschung, uneingedenk der iso- 
lir t  südlich gelegenen Baulichkeit, an welcher schon 1817 und 1868, nicht 
ohne E rfo lg , umgewühlt w urde, und noch heutigen T ages der Abbruch 
eines mosaicirten Fußbodens zu Tage lieg t, der einstweilen durch Z u ­
deckung zu sichern w ar.

Resultate der geometrischen Aufnahme und des Nivelle­
ments im Juli 1870.

D ie äußern  U m fangsm auern  zeigen ohne A nw urf die gleichmäßige 
S tä rk e  von 27 W ie n e r-Z o ll. D ie 3  M itte lm a u e rn , welche einerseits 
die R äunre A & D  und D  & H,  und anderseits die Reihe der Gemächer 
B, C, E,  F  & G  von den R äum en  D H tre n n e n , haben die S tä rk e  
von 2 4 "  und die Scheidem auern zwischen B  & C ,  C & E ,  E  & F  
und F  & G  die S tä rke  von 2 1 " .

D ie einzelnen Heitzkammern sind im  Lichten 2 ' l a n g , 2 ' breit und 
3 ' hoch, die P fe ile r derselben messen 15" im  Q u a d ra t und die Heitzkanäle 
lä n g s  der M au e rn  der Gemächer, in  welche die W ärm ele itu ng s-R öh ren  
eingefügt w a re n , sind 6 "  breit.

D a s  Nivellement ergab nachstehendes R e s u l ta t , wobei die V erglei­
chungsebene im  N iveau der höchst gelegenen Schwelle B  a gedacht w ird.

Schwelle A r  =  1 0 "  —  7 '"
n „ • =  6 " -  6"'
.. „ * =  15" 1"'
„ „ « =  12" -  11"'
„ „ « =  1 7 "  -  3  "
.. B  a —  0 "  —  0 " '

S> 8

Schwelle C a =  
„ E  a =  
„ F  a =  

Estrich G a =  
„ E i  =  

Mosaik E  c —

5 "  
2"  

0 "  
1 "  
3 "  

= 4 "  
I .  v.

—  9 '"
—  6' "

—  3 '"
—  9 '"
—  0 " '  

—  2" '  

Reich.

tj n .ö
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